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VORWORT


Der vorliegende Band versammelt Aussprüche und Erkenntnisse des deutschen Reformators Martin Luther (1483–1546). In Luthers Haushalt nahmen neben den Familienmitgliedern auch einige der im Hause Luther wohnenden Studenten sowie Freunde und durchreisende Gäste regelmäßig an den Mahlzeiten teil. Im Jahre 1531 begann der Pfarrer Konrad Cordatus, der für ein Jahr zu Gast war, damit, die Aussprüche und Bemerkungen Luthers während der Mahlzeiten bei Tisch zu notieren. Da Luther dagegen keine Einwände erhob, schrieben bald auch andere Gäste der Tischgesellschaft Luthers »Tischreden« mit, so daß bis zu Luthers Tod im Jahr 1546 mehrere Sammlungen von Mit- und Nachschriften der Tischgespräche Luthers vorlagen. Man darf die Mitschriften allerdings nicht als wörtliche Zitate Luthers verstehen, denn der jeweilige Schreiber notierte naturgemäß nur das, was ihm besonders wichtig erschien, und das auch noch in Eile während des Essens oder kurz danach. Es handelt sich also lediglich um Extrakte.


Dennoch zeichnen die Tischreden Luthers ein lebendiges Bild von solchen Tischgesellschaften. Man sprach über alle möglichen Themen, neben Dingen des alltäglichen Lebens natürlich vor allem über theologische und religiöse Fragen, was sich aus der Zusammensetzung der Tischgesellschaft herleitet.


Die Sprache bei Tisch war eine Mischung aus Deutsch und Latein. Latein war die Sprache der Akademiker, aber aus Rücksicht auf seine Familie sprach Luther bei Tisch teilweise auch in deutscher Sprache. Diese Mischform zwischen Deutsch und Latein wird auch in den Mitschriften sichtbar. Allerdings überwiegt die lateinische Form, denn es gab zur damaligen Zeit bereits eine Art lateinischer Kurzschrift, in der viele der Aussagen Luthers notiert wurden.


Die Verfasser der Notizen tauschten ihre Mitschriften untereinander aus in dem Bemühen, die eigene Sammlung durch weitere Texte zu vervollständigen, denn die Wertschätzung Luthers war so groß, daß man so viele Äußerungen des Reformators wie möglich aufgezeichnet wissen wollte. Dadurch kompliziert sich die Überlieferungslage der jeweiligen Mitschriften: was ist originale Mitschrift, was später aus anderen Quellen dazugekommen? Inzwischen sind auch keine Originalmitschriften mehr erhalten, sondern nur noch Abschriften dieser Originale bzw. überarbeitete Abschriften.


Die Kritische Gesamtausgabe der Werke Luthers, die sogenannte »Weimarer Ausgabe« hat es sich zur Aufgabe gemacht, alle Aufzeichnungen der Tischreden zu versammeln und ihre Überlieferungsgeschichte darzustellen. Die nachfolgende Auswahl und Übersetzung basiert auf der Weimarer Ausgabe und weist mit dem Kürzel WA die fortlaufende Nummer der Aufzeichnung aus den sechs Bänden der Tischreden nach.




 
APHORISMEN


Ich hasse die Vielredner. Denn meistens, wenn sie meinen, sehr Großes zu sagen, reden sie Lügen. Die Wahrheit aber, so wie sie die Sache nur weniger Menschen ist, macht nicht viele Worte. WA 2401


Wer keine Wohltat vergeuden will, der soll nie eine erweisen. WA 3282


Wo du nicht Herr bist, so laß einen jeden gehen, tun, machen, wie er will. Kümmere dich nicht darum, sonst hast du nichts davon als Ungunst, vergebene Mühe und Sorge. WA 3133


Wenn man jemandem ein Ding verleiden will, so sage man nur, es sei nichts wert, und schon wird es mißachtet. WA 2878


Gute Werke haben keinen Namen. WA 3359


Was mir unser Herrgott gibt, das nehme ich gern; was er nicht gibt, das kann ich gut entbehren. Es ist mein Grundsatz, daß ich mich begnügen kann. So behalte ich den Überblick. WA 479


Das beste Geschenk und Wesen ist ein heiterer und fröhlicher Sinn. Denn im Gesetz des Mose werden die Traurigen nicht zugelassen zu Altären und Opfer (3 Mos 21,10). WA 4328


Ein Christ soll und muß ein fröhlicher Mensch sein. Wenn er es nicht ist, ist er vom Teufel versucht. WA 522


Luthers Reim:


»Es ist auf Erden keine bessere List,


als wer seiner Zunge ein Meister ist.


Viel wissen und wenig sagen,


Nicht antworten auf alle Fragen.


Rede wenig, und mach’s wahr,


Was du borgst, bezahle bar.


Laß jeden sein, wer er ist,


So bleibst du auch wohl, wer du bist.« WA 7062


Ein jedes Ding hat seine Zeit: Kriegführen hat seine Zeit, Friede seine Zeit; närrisch sein hat seine Zeit, klug sein seine Zeit; Anfechtung und Kümmernis haben auch ihre Zeit (Koh 3,1). Aber der Herr hört der Betrübten und Angefochtenen Seufzen genau. WA 1270


Wer an einem Weg baut, findet viele Experten. WA 227


Gedanken sind zollfrei, sie werden nicht bestraft, wie auch nicht die Affekte; im übrigen ist Gott ihr Richter. WA 2405


Anmaßende Schlaumeier sind dem Ikarus gleich, der in den Himmel fliegen wollte. So sagt man: Wenn du sicher wandeln willst, so sollst du nicht zu hoch fliegen. Wenn du zu hoch fliegst, dann wirst du zwingend die Federn verbrennen. WA 2901b


Ein Jurist, wenn er nicht in der christlichen Lehre erleuchtet ist, ein Arzt, wenn er nicht in der christlichen Lehre unterrichtet ist, desgleichen auch ein Dichter: So heißt es denn recht: Ein Jurist, ein böser Christ; ebenso: Die Gelehrten, die Verkehrten. WA 7030


Wenn die Gottlosen auch ein sehr vergnügtes Leben führen, neide ich es ihnen nicht; denn es geschieht ihnen nicht anders als dem Schwein, das man in den Stall führt und bald danach schlachten wird. Hierhin gehört, was Jesaja sagt: »Mästet, mästet das Schlachtopfer« usw. (Jes 34,1 ff.). WA 2038


Das ständige Vorhandensein macht Dinge wertlos, Seltenes achtet man. WA 3390a




 
ÜBER GOTT


Als er bei Nacht zum Himmel schaute, sagte er: Es muß ein guter Meister sein, der ohne Pfeiler ein solches Gewölbe erbaut hat. WA 2005


Ein andermal antwortete Doktor Martinus Luther, als jemand fragte, ob Gott außer, über und doch in allen, auch in den geringsten Geschöpfen sei, wie in Gräsern und Blättern an Bäumen: Gott ist an keinen Ort gebunden, er ist auch von keinem ausgeschlossen; er ist an allen Orten, auch im geringsten Geschöpf, wie in einem Baumblatt oder Grashalm, und ist zugleich nirgends, nirgends greifbar oder eingeschlossen; an allen Orten aber ist er, denn er schafft, wirkt und erhält alle Dinge.


Wie ist er aber in allen Geschöpfen? Wesentlich oder durch seine allmächtige Kraft? Er ist auf beiderlei Weise in einem jeden Geschöpf; denn, wie gesagt, er schafft, wirkt und erhält alles. Andere Geschöpfe wirken ihrer Eigenschaft nach, Gott aber ist gegenwärtig und wesentlich.


Als einer aber sagte: Das verstehe ich nicht, antwortete Doktor Martinus darauf: Glaubst du auch, daß Christus am Kreuz und im Leib der Jungfrau Maria Gott war? Beides zu glauben ist der Vernunft unmöglich; ich glaube es aber, denn die Schrift sagt es. Ist nun Gott in der Jungfrau Leib wesentlich und gegenwärtig, so ist er auch in einem jeden Geschöpf, denn das gilt für beides.
    ...





Ende der Leseprobe
OEBPS/cover.jpg
VONOJVNYV

as
-~
T
-
-]
—
-
=
as
<
>






OEBPS/Text/67ECAC8912DC4593ADAFB848F64361B8.xhtml




Inhalt





		Vorwort





		Aphorismen





		Über Gott

























































































  

    Orientierungsmarken



    

		Copyright-Seite



      

		Inhaltsverzeichnis



      

		Vorwort



      

		Hauptteil



    



  



OEBPS/Images/2F9CF54DD5C74979BDF78C0F6F38A762.jpg





